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Die Million Berards 


Die „Verſöhnungsverhandlungen“ Bonnet- Franco 


Paris, 8. Februar. Der Sonderbeauftragte der 
franzöſiſchen Regierung Senator Berard, der Mitt⸗ 
woch vormittag von ſeiner Reiſe nach Franco-Spanien 
weder nach Paris zurückgekehrt war, wurde am Mittwoch 
nachmittag von Außenminiſter Bonnet empfangen, 
mit dem er eine Beſprechung von einer Stunde hatte. 

Beim Verlaſſen des Außenminiſters erklärte Sena⸗ 
tor Berard, er habe einen „ausgezeichneten Eindruck“ 
von Burgos und ſei bereit, mit einem zeitlich begrenzten 
Auftrag nach Burgos zurückzukehren. Aber zuvor müſſe 
ſich ein bald ſtattfindender Miniſterrat ſowohl mit jeinem 
Reiſebericht, beſonders mit feinen Beſprechungen mit den: 
Außenminiſter der Burgos⸗Regierung Jordanas und an— 
derer „nationalſpanſſcher“ Perſönlichkeiten, als auch 
ganz allgemein mit dem Problem der Aufnahme der di⸗ 
plomatiſchen Beziehungen zwiſchen Paris und Burgos 
beſchäftigen. Seine beiden Beſprechungen mit Jordanas 
hätten in erſter Linie die Frage der Flüchtlinge nach 
Frankreich betroffen. 


Berard bei Daladier 

Paris, 8. Februar. Miniſterpräſtdent Daladier 
enıpfing in den Abendſtunden des Mittwoch den Senator 
Berard zu einer einſtündigen Beſprechung, in deren 
Verlauf der Senator über ſeine Miſſion in Burgos Be⸗ 
richt erſtattete. Beim Verlaſſen des Kriegsminiſteriums 
erklärte der Senator den Preſſevertretern lediglich, daß 
dieſe Beſprechung den Charakter eines vollſtändigen po⸗ 
litiſchen Rundblickes gehabt habe. 


Noch leine Anerkennung Frantos 

London, 8. Februar. Der politiſche Korreſpon⸗ 
dent des „Evening Standard“ will in aentlichen Kreiſen 
Londons erfahren haben, daß die britiſche und auch die 
ſranzöſiſche Regierung die Regierung von Burgos erſt 
anerkennen wollen, wenn Madrid gefallen ſei. 

Der „Evening Standard“ meint, daß die Abſicht 
Negrins, nach Valencia zu gehen, nur den Sinn habe, 
beſſere Bedingungen für die Republikaner heraus zu⸗ 
ſchlagen. N 

In Paris ſcheint man jedoch den Wunſch zu haben, 
die Verhandlungen mit Burgos ſortzuſetzen. Wie „Ha⸗ 


Anſchluß an ſeine Burgos⸗Reiſe der Anſicht ſein, daß die 
juriſtiſche Anerkennung Francos in kürzeſter Zeit erſol⸗ 
gen müſſe, um jede „Komplikation internationaler Art“ 
zu vermeiden. Havas meldet überdies Gerüchte, die be⸗ 
ſagen, „daß bereits durch Mittelperſonen Beſpre hungen 
zwiſchen dem Generalſtab Francos und demjenigen des 
Generals Miaja im Gange ſeien. 
e 

Wieviel Wahres an dieſen Gerüchten jet, iſt vorläu⸗ 
fig kaum zu erſehen. Sicher iſt nur, daß die Rechtskreiſe 
in Frankreich eine raſche Liquidierung des republikani⸗ 
ſchen Spaniens wünſchen. Schwefelkies iſt wertvoller 
als Freiheit! 

* 

London, 8. Februar. Von unterrichteter engli⸗ 
ſcher Seite wird mitgeteilt, daß die diplomatischen Kon⸗ 
takte mit beiden ſpaniſchen Parteien ſortgeſetzt würden. 
Es beſtehe engliſcherſeits jedoch nicht die Abſicht, irgend 
welche Vorſchläge für die Aufnahme von Friedensver⸗ 
handlungen zu machen. Gleichzeitig wird jedoch von eng⸗ 
liſcher Seite erklärt, daß im Vordergrund der gegenwür⸗ 
tigen Fühlungnahme mit den beiden ſpaniſchen Parteien 
der Gedanke eines Waſſenſtillſtandes und eiter algemei- 
nen Amneſtie ſtehe. Im übrigen habe ſich die engliſche 
Regierung darauf beſchränkt, beiden Seiten ihre guten 
Dienſte zur Verfügung zu ſtellen. 


veſetzung von Ninorca bevorſtehend 


Paris, 8. Februar. Senator Berard hat nach ſei⸗ 
ner Unterredung mit dem Vertreter des „Intranſigeant“ 
erklärt, er hoffe, daß die in Burgos erhaltenen Informa— 
tionen zur ſchnelleren Wiederherſtellung „normaler“ Be⸗ 
ziehungen mit Spanien dienen werden. a 


Der „Intranſigeant“ teilt weiter mit, er habe in 
Burgos erfahren, daß die Beſetzung Minorcas durch die 
Franco⸗Truppen unmittelbar bevorſteht. 

„Paris Soir“ glaubt melden zu können, daß zwi⸗ 
ſchen Berard und dem Außenminiſter der Franco⸗Regie⸗ 
rung auch das Problem der Schwefelkieslieferungen an 


vas“ erfahren haben will, ſoll Senator Berard uin] Frankreich behandelt worden jet. 


die Nepublilaner lämpfen weiter 


Erklärungen Negrins und del Bayos 


London, 8. Februar. Die ſpaniſche Botſchaft in 
London übermittelte der Preſſe eine Erklärung, in der 
gefagt wird, daß dae republikaniſche Regierung ihren Sitz 
in Valencia oder in einer anderen Stadt des Zentral⸗ 
gebiets auſſchlagen werde, um den Widerſtand bis zun 
Ende zu organiſieren. Miniſterpräſident Negrin ſowie 
die anderen Mitglieder der Regierung werden ſich in das 
Innere des Landes begeben, ſobald die Flüchtlingsfrage 
im Einverſtändnis mit Frankreich geregelt ſein wird. 

La Juncqueta, 8. Februar. Auf eine Anfrage 
von Preſſevertretern erklärte der republikaniſche Außen⸗ 
miniſter Alvarez del Vayo, daß die republitaniſche 
Regierung entſchloſſen iſt, den Widerſtand fortzusetzen. 
Die Mittel, über die fie in Zentralſpanien verfüge, erlau⸗ 
ben ihn den Widerſtand noch lange fortzuſetzen. Trotz 
der gegenwärtigen ungünſtigen Lage glaubt die republi⸗ 
kaniſche Regierung an einen günſtigen Ausgang des 
Krieges. 


Die Ollupierung Kataloniens 


Paris, 8. Februar. Durch die Einnahme von 
Rippol Elet durch die Franeo-Truppen, die geſtern er⸗ 
folgt iſt, iſt die Verbindung zwiſchen den beiden republi⸗ 
laniſchen Armeen in Katalonien unterbrochen worden. 

Im Laufe des heutigen Tages iſt die Stadt Figuera 
von den Franco⸗Truppen beſetzt worden. Die republika⸗ 
niſchen Truppen haben vor ihrem Abzug die Munitions⸗ 
lager in die Luft geſprengt. 

In der vergangenen Nacht haben 2000 Soldaten die 
franzöſiſche Grenze überſchritten. Insgeſamt wurden bis⸗ 
her über 200 Waggons Kriegsmaterial über die franzö⸗ 
ſiſche Grenze gebracht. 

Valencia, 8. Februar. Die Stadt und der Hafen 
wurden heute von 8 Franco⸗Flugzeugen mit Bomben 
Selegt: 6 Perſonen wurden getötet und 11 Perſonen 
verletzt. ö 


thode, 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 10 Groſchen 


Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


Die Kriſe in Belgien 


Neue Schwierigkeiten türmen ſich vor der neuge— 
bildeten Regierung Spaak auf. Die Burgos⸗Hypothek 
— wie man die umſtrittene Anerkennung der Rebellen⸗ 
regierung in irgendeiner Form — nannte, wurde aufge⸗ 
hoben. Belgien hat einen Vertreter in Burgos, Franco 
hat einen in Brüſſel. Die Beziehungen zur republikani⸗ 
ſchen Regierung wurden gleichzeitig wieder neu ge- 
knüpft, nachdem Del Vayo anläßlich der letzten Genfer 
Tagung die Beziehungen formell wieder eingeleitet hatte. 
Kann man ſagen, daß nach Aufhebung dieſer Hypothek 
nun die Situation klarer und ruhiger geworden ſei? Mit 
nichten. 7 

Belgien ſah in einer Woche 
Aufgebot in den Straßen, das an eine Bürgerkriegs⸗ 
ſituation erinnerte. Das Aufgebot richtete ſich gegen 
angekündigte Demonſtrationen der belgiſchen Frontkäm⸗ 
pfer und der Feuerkreuzler, die gegen die Ernennung des 
Dr. Martens, eines flämiſchen Nationaliſten, in den 
Ehrenrat der Flämiſchen Akademie proteſtierten und die 
Rückgängigmachung dieſer durch den König erſolgten 
Maßnahme erzwingen wollten. Dr. Martens gehörte zu 
dem Rat von Flandern, der mit der deutſchen Beſatzungs⸗ 
behörde während des Krieges zuſammenarbeitete Die 
Mitglieder dieſes Rates wurden nach dem Krieg zum 
Tode oder zu lebenslänglichen Strafen verurteilt. Dr. 
Martens, der als diplomatiſcher Vertreter des Rates fun⸗ 
gierte und andere wichtige Aemter dieſer Schein⸗Inſtitu⸗ 
tton gegen gute Bezahlung hatte, konnte erſt nach der 
erſten größeren Amnieſtie überhaupt nach Belgien zurück⸗ 
lehren. Dieſe nahm zwar die Mitglieder des Rates von 
Flandern noch von der vollen Begnadigung aus, ließ ſie 
aber in Freiheit. Die zweite Amneſtie, die von der van 
Zeeland⸗Regierung im Jahre 1936 zur Verſöhnung der 
flämiſchen Kreiſe erlaſſen wurde, zog auch einen Strich 
durch die ſchwerſten Urteile. In der Wallonie und auch 
in Brüſſel waren die bürgerlich-patriotiſchen Kreiſe mit 
dieſer zweiten Amneſtie nicht einverſtanden. 

Die Schaffung der flämiſchen Akademie war ein wei⸗ 
teres Zugeſtändnis an die flämiſch⸗nationalen Strömun⸗ 
gen. Man wollte ihrem berechtigten Verlangen nach 
ſtärkerer kultureller Autonomie Rechnung tragen und 
gleichzeitig den nationalen Partikularismus auf das kus⸗ 
turelle Gebiet ableiten. Kurz vor der Einweihung des 
Inſtituts wurden die Namen des Ehrenrates bekanntge⸗ 
geben. Er war auf Vorſchlag prominenter flämiſcher 
Perſönlichkeiten zuſammengeſetzt worden. Dr. Martens 
war darunter als Ehrenrat für die mediziniſche Fakultät. 
Ein Sturm der Entrüſtung ging los. Die Frontlömpfer 
und Feuerkreuzler verzichteten auf die Störung der feier⸗ 
lichen Einweihung der Akademie nur, weil Dr. Martens 
die Erklärung abgab, er werde nicht teilnehmen, um 
einen Akt, an dem der König beteiligt iſt, nicht Tamulten 
auszuſetzen. Die Einweihung verlief dann auch — un⸗ 
ter dem Schutz eines rieſigen Polizeikordons — ruhig, 
aber in einer eiſigen Stimmung. Die Flamen waren 
verletzt durch die erzwungene Abweſenheit von Martens. 
Eine Rede des neuen liberalen Unterrichtsminiſters 
Dierkhx, in der er betonte, daß er lieber als eine beſon⸗ 
dere flämiſche Akademie eine belgiſche Akademie einge⸗ 
weiht hätte, in der Wallonen und Flamen je kutturelle 
Flügel gebildet hätten, wurde weiter ſehr übel aufge⸗ 
nommen. 

Nun wurde das Miniſterium wegen der Ernennung 
des Dr. Martens und der Vorgänge bei der Eröffnung 
der Akademie interpelliert. Es kam dabei ſowohl in den 
Straßen wie im Parlament ſelbſt zu ſtürmiſchen Kund⸗ 
gebungen, wie ſie Belgien lange nicht gekannt hat. Der 
Riß in der nationalen Frage zeigte ſich in allen Kreiſen, 
aue parlamentariſchen Gruppen ſpalteten ſich bei der 
Abſtimmung. Auch in der Arbeiterpartei tat er ſich be- 
dauerlicherweiſe tief auf. 

Es zeigt ſich aber hier auch 
die eingeführt zu haben, 
Spaak ſich ſehr hoch anrechnete. 

vor ſolchen Maßnahmen nicht mehr konſultiert. Man 
ſtellt fie vor die Tatſachen. Sie haben fie dann zu ſchluk⸗ 
len oder die Regierung zu desavouieren. Dieſes ſollte 
ein ſchnelleres und leichteres Regieren ermöglichen. Es 
zeigt ſich aber ſehr deutlich, daß es zu ſehr akuten Schwie⸗ 


zweimal ein Polizei⸗ 


das Fiasko einer Me⸗ 
der Miniſterpꝛäſident 
Die Parteien werden 


in AU 


rigkeiten führt. Die Liberalen führen die Haupfattad- 
gegen die Regierung in der Frage Martens. Die Brüſ⸗ 
ſeler Sektion u. a. beruft bereits ihre Miniſter aus 
dem neuen Kabinett zurück. Hätte man ſie gefragt und 
gehört, hätte man ſicher einen andern Flamen in den 
Ehrenrat berufen und dieſe ganz ſcharfe Zufpigung der 
nationalen Gegenſätze wäre jedenfalls bei dieſer Frage 
vermieden worden. In einer Situation voll ernſter 
wirtſchaftlicher Gefahren — die Zahl der Arbeitsloſen 
hat die beängſtigende Höhe von 400 000 wiederum er⸗ 
wicht (Voll⸗ und Teilarbeitsloſe), voll äußerer Be⸗ 
drohungen, die die Erregung beſtimmt auswerten wer⸗ 
den, wäre mit der alten demokratiſchen Methode dem 
Land ſicher beſſer gedient geweſen. 


Von der ulrainiſchen Undo⸗Partei 
Teilweiſe Verſtändigung mit der Oppoſition. 


Innerhalb der bürgerlichen ukrainiſchen „Undo“⸗ 
Partei waren in den letzten Jahren ſcharfe Gegenſätze 
aufgetreten. Eine Gruppe unter der Führung des ehe⸗ 
maligen Abg. Palijew und der früheren Abgeordne⸗ 
ten Frau Rudnicka verließ die Partei, um eine 
eigene Organiſation unter dem Namen „Nationale Ein⸗ 
heitspartei “zu bilden. Eine andere Gruppe, die ſich 
um den ehemaligen Parteivorſitzenden Dr. Dymilr Le⸗ 
wicky und um die Lemberger Zeitung „Dilo“ ſam⸗ 
melte, bekämpfte die Parteileitung, welche in den Hän⸗ 
den des Sejmpizemarſchalls Mudryj und des Partei⸗ 
ſekretärs Celewicz lag und wandte ſich beſonders ge- 
gen die Ausgleichsverhandlungen mit dem polniſchen Re⸗ 
gierungslager. 

Jetzt iſt auf einer Tagung des Parteiausſchuſſes, die 
zum vergangenen Wochenende nach Lemberg einberufen 
worden war, eine Verſtändigung zwiſchen Mudryj und 
jeinen Gegnern zuſtandegekommen, welche in der Neu⸗ 
wahl des Parteivorſtandes ihren Ausdruck findet. Die 
führenden Männer der Oppoſition, darunter der ehema⸗ 
lige Parteivorſitzende Dr. Dymitr Lewickyj und der po⸗ 
litiſche Redakteur des „Dilo“, Kedryn⸗Rudnicki, ſind wie⸗ 
der in den Parteivorſtand eingetreten, an deſſen Spitze 
Mudryj verbleibt. 0 

Die „Undo“ will verſuchen, bei den kommenden 
Gemeindewahlen in Oſtgalizien eine ukrainiſche Ein⸗ 
heitsfront zu bilden. Die Gruppe Palijew ſteht 
jedoch nach wie vor in ihrer Sonderorganiſation außer⸗ 
halb dieſer größten der ukrainiſchen Parteien. 


500 neue Schulgebäude in Polen 


um die 20jährige Unabhängigkeit zu ehren. 

Nach Informationen der Auſſichtsbehörden haben 
jajt alle größeren Stadtgemeinden in Polen den Beſchluß 
gefaßt, die 20 jährige Unabhängigkeit durch Inveſtitionen 
auf dem Gebiet des öffentlichen Bildungsweſens zu 
ehren. Auf Koſten der Selbſtverwaltungen ſollten etwa 
500 Schulgebäude errichtet werden. Darüber hinaus 
ſollen in vielen Städten Volksuniverſitäten entſtehen, die 
den Namen des Marſchalls Pilſudſki tragen werden. 


Eine jüdiihe An wort auf die Hitler⸗Rede 

Der Präſident des Exekutivkomitees des Jüdiſchen 
Weltkongreſſes und des American Jewiſh Congreß, der 
Rabbiner Stephen S. Wiſe, hat Preſſevertretern gegen⸗ 
über eine Erklärung abgegeben, in der er von „unerhör⸗ 
ten Angriffen“ ſpricht, die Reichskanzler Hitler in ſeiner 
letzten Rede lanciert habe. Er ſagte u. a.: „Wir weiſen 
mit Schaudern die unglaublichen Beſchuldigungen des 
Reichskanzlers zurück, der in ſeinem Buche „Mein 
Kampf“ das Loblied für den Krieg anſtimmt, der ſeiner 
Auffaſſung nach allein zur Verwirklichung ſeiner politi⸗ 
ſchen Ziele führen könne. Wir bringen der Welt in Er⸗ 
innerung, daß die Länder, die im vergangenen Septem⸗ 
ber die Welt an den Rand der furchtbarſten Kataſtrophe 
brachten und die kürzlich durch ihre ſogenannten „natür⸗ 
lichen Aſpirationen“ eine neue und äußerſt gefährliche 
Kriſe heraufbeſchworen, gerade jene Staaten ſind, in de⸗ 
nen die Juden keinen Einfluß haben, in denen die Juden 
nicht das geringſte Recht beſitzen und wo die Juden aus 
dem politiſchen Leben vollſtändig ausgeſchaltet wurden.“ 


Keine Juden in der italieniſchen Wehrmacht. 

Ro m, 8. Februar. Durch eine Verordnung find 
alle jüdiſchen Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften 
mit ſofortiger Wirkung aus der italieniſchen Wehrmacht 
und der faſchiſtiſchen Miliz ausgeſchloſſen worden. 


Kaffeemangel auch in Jlalien 


Aus Rom wird gemeldet: Im Kleinhandel macht fi 
ſeit einiger Zeit ein Mangel an Kaffee bemerkbar. Ver⸗ 
ſchiedene Geſchäfte geben Kaffee nur noch in kleinen Men 
gen ausſchließlich an ihre Kundſchaft ab. 
nung hat in mehreren Städten zu ſpekulativen Ham⸗ 
ſtereien und Preistreibereien geführt. 


An der mandſchuriſch⸗ſowietiſchen Grenze 


Wie die „Taß“ aus Moskau meldet, haben am 6. 
und 7. Februar auf einer Inſel im Argun⸗Fluß Zuſam⸗ 
menſtöße zwiſchen den ſowjetiſchen Grenzwachen und 
einer mandſchuriſch⸗japaniſchen Abteilung ſtattgefunden. 
Auf beiden Seiten ſind Verluſte an Toten und Verwun⸗ 
deten zu verzeichnen. 


Voltszeuung — Donnerstag, den 9. Februar 1989, 


Dieſe Erſchei⸗ 
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Einberufung einer Friedenslonferenz 


Eine Interpellatſon im britiſchen Unterhaus — Labour Party und Arbeitsloſigkeit 


London, 8. Februar. Auf eine Anfrage über die] gen beſonderer Umſtände eingebracht. Das Vorgehen der 
Möglichkeit der Einberuſung einer Friedenskonſerenz er⸗ feen, d . 10 dal 5 ae en Lage ge 
8 in 8 i je Pritt ſchaffen, die die Regierung ni ulden könne. 
e e - e e e 2 Ein Abgeordneter fragte De Valera, ob die iriſche 
Regierung cbenfans der Anſicht ſei, daß ein nn 5 Regierung in der Angelegenheit der Verhaftung 34 iri⸗ 
Frieden nur im Wege einer allgemeinen Verſtändigung | her Nationaliſten bereits proteſtiert habe oder ob fie 

geſichert werden könne. Doch ſei die Regterung der Mei⸗ beabſichtige dies zu tun. s 

nung, daß vor der Einberufung einer Friedenskonferenz De Valera antwortete, daß dies keinen Zweck habe 
bedeutende Vorbereitungen notwendig wären. Die bri⸗ und daß ſich im übrigen derartige Dinge ſolange ereig⸗ 

tiſche Regierung iſt ſtändig bemüht, alles in ihrer Macht 

f 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

' 

| 


nen würden, wie Irland geteilt jei. 
Liegende zu tun, um den Zeitpunkt für eine Friedenskon⸗ „ 
Karenz n Wee Geheimberatungen 


Nahen die Zahl der Acbeltsloſen wieder auf über des franzöſiſchen Senats ausſchuſſes 


1 j 1 — Paris, 8. Februar. An der erſten geſchloſſenen 
5 3 geitiegen Ra ee DR * Sitzung der militäriſchen Ausſchüſſe des Senats haben 
terhauſe ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung ein⸗ dee La r 
4 neben dem Minifterpräfidenten Daladier und dem Ma⸗ 
gebracht, das am nächſten Dienstag zur Abstimmung ger | zineminiiter, dem Luftfahrtminiſter und einiger ihrer un⸗ 
langen ſoll. Die Arbeitspartei erklärt in ihrem Antrag, mittelbaren Mitarbeiter etwa 80 Senatoren teilgenom⸗ 
men. Die erſte Sitzung galt verſchiedenen Fragen, die 
das Landheer betreffen. Die Fragen der Kriegsmarine 
ſollen am Donnerstag mittag und die Fragen der Luft⸗ 
| ſtreitkräfte am Donnerstag nachmittag behandelt werden. 
Die Ergebniſſe der Beratungen werden in einemGeſamt⸗ 
bericht an den Staatspräſidenten zugeleitet werden. Die 
Berichte ſollen von Fabry für das Heer, Farjou 
für die Marine und Laurent⸗Eynac für die Luft⸗ 
ſtreitkräfte ausgear eitet werden. 
Eine amtliche Verlautbarung wird nicht vor Ab⸗ 
ſchluß der Beratungen ausgegeben werden. 


Franzöſiſche Konzeſſion an Italien? 


Ro m, 8. Februar. In der Pariſer Preſſe erſchienen 
Meldungen, wonach Außenminiſter Bonnet den Direktor 
der Indochina⸗Bank nach Rom delegiert habe, um eine 
Verſtändigung in der Frage der Dſchibuti⸗Bahn einzu⸗ 
leiten. Die franzöſiſche Botſchaft in Rom erklärte, daß 
ihr von einer ſolchen Delegation nichts bekannt ſei. 


Vorläufig leine nationale Dienſtpflicht 
f in Schweden 


Stockholm, 8. Februar. In Beantwortung einer 
Interpellation erklärte Miniſterpräſtdent Hanſſon, die 
Regierung ſei mit der Prüfung eines Geſetzentwurfes be⸗ 
ſchäftigt, durch den in Kriegszeiten die nationale Dienſt⸗ 
pflicht für alle Bürger eingeführt werden ſoll. Die Mi⸗ 
niſter ſeien jedoch der Anſicht, eine ſo einſchneidende 
Maßnahme dürfe nur getroffen werden, wenn außer⸗ 
ordentliche Umſtände dazu zwängen. Deshalb beabſich⸗ 
tige man im Augenblick nicht, dieſe Frage dem Reichstag 
zu unterbeiten. 

Die allgemeine Wehrpflicht beſtebt 
Schweden ſchon ſeit langem. 


daß die Regierung ſich als unfähig erwieſen habe, das 
Problem der Arbeitsloſigkeit zu löſen. 


Engliſche Kabinettsſitzung. 

London, 8. Februar. Das britiſche Kabinett be⸗ 
ſchäftigte ſich bei der Mittwochſitzung ausführlich mit der 
iuternationalen Lage. Vor allem ging es ein auf die 
Auswirkungen der Ereigniſſe in Spanien. 


Nationaldienſt auch in Auftealien 


London, 8. Februar. Wie die Reuter⸗Agentur 
meldet, hat der auſtraliſche Premierminiſter Lyons die 
Schaffung eines freiwilligen Nationaldienſtes und die 
Aufſtellung der hierfür notwendigen Stammrolle auch 
Eine derartige Stammrolle | 

auch im 


für Auſtralien angekündigt. 
ſo verzeichnet Reuter, 
ingapur für den Notfall geſchaffen werden. 
Die ſüdafrikaniſche Regierung hingegen 
habe, wie in Pretoria offiziell mitgeteilt 


werde binnen kurzem, 
& 
— 


worden ſei, 


nicht die Abſicht, eine derartige Stammrolle nach engli⸗ 
ſchem Vorbild anzulegen, wohl aber wolle man die Ge⸗ 
ſamwerteidigung Südafrikas iobald wie möglich aus⸗ 


| 
\ 
1 
bauen. | 


Ein Geſetz A 
gegen die, Jriſche Neyublſtaniſche Armee 
Dublin, 8. Februar. Im iriſchen Parlament 
wurde am Mittwoch das von De Valera angekündigte 
Geſetz eingebracht, das die Regierung ermächtigen ſoll, 
ſcharf gegen gewiſſe Minderheiten vorgehen zu können. 
Es handelt ſich in der Hauptſache um ein Geſetz wegen 
Vergehen gegen die Staatsgewalt. 

Der Juſtizminiſter erklärte, dieſes Geſetz werde we⸗ 


Unter dem Vorſitz Tſchanglaiſchels 


Oberſter Ausſchuß zur Verteidigung Chinas gebildet 


l T. e 15 a ee 30000 Menſchen obdachlos 

ie Errichtung des Oberſten Aus es zur Verteidigung Ä : a 

Chinas, die vor zehn Tagen vom Zentralausſchuß der Eine Folge des Ohio⸗Hochwaſſers in USA, 

Kuomintang⸗Partei beſchloſſen worden war. Den Vor⸗ nu Da Heiter deen 75 ar 

fig führt Marſchall Tichanglaifchel, Generalſekretär iſt den Neuyorker Blättern gemeldet, daß die Zahl ner Ob⸗ 

General Tſchangchun. Außerdem wurde ein ſtändiges fel. Jug ogeht ei 5 a 7 * 
ö älle Ertrir ählt. 5 

Komitee von 11 Perſonen gebildet, unter denen ſich ne⸗ be Kohlenbergwerle gene Wafer. enkucky ſtehen me 

ben den fünf Vorſitzenden der Oberſten Reichsämter auch 

Aulzenminiſter Wangtſchinghui, Kriegsminiſter Hoyin⸗ 

ching und Stabschef General Paichunghſi ſowie die Mit⸗ 

glieder des ſtändigen Ausſchuſſes des Zentralexekutiv⸗ 

komitees der Kuomintang⸗Partei befinden. 


Werden die Japaner Hainan beſetzen? 


Tokio, 8. Februar. Während der Ausſprache im 
Unterhauſe gab ein Abgeordneter der Regierungspartei 
der Hoffnung Ausdruck, daß die Japaner die Inſel Hai⸗ 
nan beſetzen werden. Von der Regierungsbank wurde 
dieſe Anfrage nicht beantwortet. Auf die zweite Frage, 
ob die Regierung die Abſicht habe, einen neuen Seeſtütz⸗ 
punkt in Südchina zu errichten, erklärte der Sprecher der 
Regierung, daß eine ſolche Abſicht im Augenblick nicht 


bekanntlich in 


\ 


Zwei Barken mit 6 Perſonen bei Sturmflut gekentert. 


Aus London wird berichtet: Ein ſchweres Unglück 
ereignete ſich auf dem Severn⸗Fluß bei Sharpneß (Eng⸗ 
land), als eine plötzliche Sturmflut den Fluß hinauf⸗ 
drang. Zwei Barken wurden von der Flutwelle zum 
Kentern gebracht, wobei ſechs Perſonen ertranken. 


— 


108 Fiiher auf treibender Eisscholle 


Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die in Sowjet⸗ 
rußland eingetretene Erwärmung dazu geführt, daß auf 
dem Kaſpiſchen Meer zahlreiche Fiſcher auf den E'lsſchol⸗ 

len ins Meer hinausgetragen wurden, wo ſie nun hilflos 


treiben. Auf einer Scholle wurden 8 Fiſcher geſichtet, die 


beſtehe. man ſchon mehrere Tage lang zu bergen verſucht Auf 
| 1 einer anderen größeren Scholle befinden ſich nicht weni⸗ 
Hundels verträge ger als 100 Fiſcher. Ihr Schicksal iſt ungewiß. Es find 
zwiſchen Moskau und Nom Maßnahmen getroffen worden, die Fiſcher zu bergen 
| Wie die „Taß“ berichtet, hat der ſowjetruſſiſche Bot⸗ 


ſchafter in Rom Stein und der ſowjetruſſiſche Handels⸗ 
vertreter Popow im Auftrage Sowjetrußland: und 
Außenminiſter Graf Ciano für Italien am 7. Februar 
einige Protokolle und wirtſchaftliche Vereinbarungen ums 
terzeichnet, wodurch ſtrittige Fragen im Handelsverkehr 
zwiſchen den beiden Ländern beigelegt weredn ſollen. 


Drei Toe auf der „Biſon“ 


Paris, 8. Februar. Laut Mitteilung des Kriegs⸗ 
marineamtes haben bei einem Zuſammenſtoß des Tor⸗ 
pedojägers „Biſon“ mit dem Kreuzer „Leygues“ 
Mann der Beſatzung der Biſon“ den Tod geh 


drei 
unden. 
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Volkszeitung — Donnerstag, den 9. Februar 1939. 


Konftituferung des Lodzer Stadtrates 


Genoſſe Jan Kwapiniti Stadipräfident 
Die deutſche Nazifraltion am Gängelband der Enderia und des Ozon 


Die erſte Sitzung der neuen Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung, die kurz nach 7 Uhr abends begann, wurde mit 
dem Verleſen des Eröffnungsſchreibens des kommiſſari⸗ 
ſchen Stadtpräſident Mikolaj Godlewſki eröffnet. 

Die Sitzung begann ganz trocken und leidenſchafts⸗ 
los. Es hatte den Anſchein, als ob es nach vielen Jah⸗ 
ren endlich einmal eine ſachliche Sitzung geben würde. 
Das trat aber nicht ein, da der Sprecher der Endecja, 
Grzegorzak, in der Diskuſſion über die Zahl der 
Vizeſtadtpräſidenten, den Faden verlor und, im Trüben 
jiſchend, herausfordernde politiſche Akzente anſchlug. 
Tie Erregung ſtieg auf den Höhepunkt, als Stadtverord⸗ 
neter Szwajdler auf einengwiſchenruf „Wer erſchlug 
die beiden ſozialiſtiſchen Arbeiter bei den Wahlen“ an⸗ 
wortete: „In Verteidigung unſerer Idee ſind wir bereit 
zu töten“. 

Die Stadtverordnetenverſammlung proteſtierte laut 
— mit Ausnahme der Endeken; dem eingreifenden Vor⸗ 
ſitzenden Godelwfki erklärte Redner „richtigſtellend“, das 
„Totſchlagen“ beziehe ſich auf Notwehr. 

Im Verlauf der erſten Sitzung wurden die ſoziali⸗ 
ſtiſchen Anträge betreffs der Zahl der Stadtverordneten 
und ihre Gehälter ſowie der Diäten für die Schöffen an⸗ 
genommen. Gegen die Anträge ſtimmten: die Endecja, 
der Ozon und der deutſche Naziklub. 

Dem Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung 
zufolge wird Lodz einen Stadtpräſidenten und drei 
Vizeſtadtpräſidenten haben. Das Gehalt des Präſidiums 
1 dem Selbſtverwaltungsgeſetz zufolge wie folgt aus⸗ 
ehen: 

Stadtpräſident — in der Höhe des Gehalts der III. 
Kategorie für Staatsbeamte (2000 Zloty mit Zuſchlägen) 

Vizeſtadtpräſidenten — in der Höhe der IV. Ge⸗ 
haltskategorie (12001500 Zloty). 

Damit war die Tagesordnung der erſten Sitzung er⸗ 
ſchöpft. Der Vorſitzende beraumte eine Pauſe von zehn 
Minuten an, nach der die zweite, der Wahl der Stadt⸗ 
präſidenten gewidmete Sitzung eröffnet wurde. 

Zum Vorſitzenden der Wahlſitzung wurde Stadtber- 
ordneter Andzejak (PPS) gewählt, der zu Beifigern die 
Stadtverordneten Golinſki und Kukulſki berief. 

Da die Selbſwerwaltungswahlordnung Diskuſſionen 
und Anträge während der Wahlſitzung nicht geſtattet, 
verlief die Wahl reibungslos. Als Kandidat für den 
Poſten des Stadtpräſidenten wurde nur Jan Kwa⸗ 
pönſki, 53 Jahre alt, in Warſchau wohnhaft, der Kan⸗ 
didat der Sozialiſten und Demokraten, genannt. 

Genoſſe Jan Kwapinſki wurde mit 49 Stimmen der 
ſozialiſtiſchen, demokratiſchen und bürgerlich⸗jüdiſchen 
Stadtverordneten zun Stadtpräſidenten von Lodz ge⸗ 
wählt. Endecja, Ozon und die deutſche Naziſraktion ent⸗ 
hielten ſich der Stimme. Als der Vorſitzende das Reſul⸗ 


tat der Abſtimmung, die den Vorſchriften gemäß, geheim 
iſt, bekanntgibt, reagiert die Mehrheit mit lautem Beifall. 


— nn 


1. Artur Szewezul, 34 Jahre alt, Beamter der 
Stadtverwaltung, 

2. Adam Walczak, 51 Jahre alt, Generalſekretär 
des Klaſſen verbandes der Textilinduſtrie, 

3. Antoni Purtal, 44 Jahre alt, Leiter der Wirt⸗ 
ſchaftsabteĩlung der Stadtverwaltung. 

In der Abſtimmung erhielten Szewezyt und 
Walczak je 50 und Purtal 49 Stimmen. 

Alsdann ſchritt man zur Wahl der Schöffen. Es 
wurden drei Liſten eingereicht: Eine Lifte der Endelen, 
die die Nummer 1, eine Liſte der Sozialiſten, die die 
Nummer 2 und eine Liſte des Ozon, die die Nummer 3 
erhielt. 

Auf die Liſte 1 entfielen 18 Stimmen, auf die 
Liſte 2 entfielen 47 und auf die Liſte 3, für die die deut⸗ 
ſchen Nazis ihre 5 Stimmen abgaben, 16 Stimmen. 

Es wurden daher als Schöffen gewählt: 

2 Endeken — Grzegorzak und Zwierzewiez; 

2 Ozon⸗Vertreter — Borucki Broniſlaw und Dusz⸗ 
kiewicz Mieczyſlaw; 

5 Sozialiſten — Andrzejczak Edward, Beamter; 
Malinowfli Leon, Beamter; Matula Wladyſlaw, Lehrer; 
Milaczewſki Jan, Textilarbeiter, und Milman Szmul, 
Gewerkſchaftsſekretär. 

Durch das Eintreten der deutſchen Nazis für die 
Ozon⸗Liſte erhielt dieſe Liſte zwei Schöffen, während die 
Sozialiſten einen Schöffenſitz verlieren. 

Auf Grund der erſten zwei Sitzungen des Lodzer 
Stadtrats auf die Einſtellung der verſchiedenen Fraktio⸗ 
nen zu ſchließen, wäre voreilig. Was den Ozon, nach der 
Endecja die ſtärkſte Oppoſitionsfraktion betrifft, fo 
ſtimmte er wohl mit den Fraktionen PPS, Bund, Demo: 
kratiſcher Klub und DSA in Sachen der Diskuſſions⸗ 
unterbrechung, aber gegen die ſozialiſtiſchen Anträge. 

Der 5löpfige deutſche nationalſozialiſtiſche Klub be⸗ 
fand ſich geſtern am Gängelband der endeliſchen Maul⸗ 
aufreißer, die ein über das andere Mal erklärten: „Po⸗ 
len nur den Polen!“ bei der perſonellen Abſtim⸗ 
mung fand man es lohnender, Helferdienſte für den Ozon 
zu leiſten. Wahrlich, ein ſchlaue „Strategie“. 


Sport 


E'shockey⸗Weltmeiſterſchaft 
Zweiter Tag der Halbfinalſpiele. 
Polen — Ungarn 5:3. 
Die geſtrigen Halbfinalſpiele hatten folgendes Er⸗ 
gebnis: 

Polen — Ungarn 5:3 

Deutſchland — England 1.0 

Kanada — Tſcchechoſlowalei 2:1 

Schweiz — Amerila 3:2. 
Heute werden ſpielen: Polen — Amerika, Schweiz 


Als Kandidaten zu Vizeſtadtpräſidenten werden ge | — Ungarn, England — Tſchechoſlowakei und Kanada — 


nannt: 


— ——— 


„Ho ſchnell chreilben als ſprechen' 


Zum 150. Geburtstag Gabelsbergers. 

Am geſtrigen 8. Februar jährte ſich zum 
150. Male der Geburtstag Franz kaver 
Gabelsbergers, des Begründers der mo⸗ 
dernen Kurzſchrift. 

„Beherrſchung von Kurzſchrift und Schreibmaſchine 
erforderlich“ — fo heißt es heute in den meiſten Stellen⸗ 
angeboten für Büro⸗Kräfte und Sekretäre. Kurzſchrift, 
die Technik des Zeichenſchreibens, iſt in der Tat für einen 


Büro⸗Angeſtellten eine unerläßliche Fertigkeit. Heute 
gibt es mehrere Millionen Menſchen, die die „Stevogra⸗ 


phie“ beherrſchen. Noch vor hundert Jahren waren es 
kaum tauſend. Man ſchrieb eben damals Wort für Wort 
in Langſchrift, man machte zuerſt „Entwürfe“ und 
„Kladden“ und führte danach das Schriftſtück nochmals 
in Reinſchrift aus. Dieſer langwierige Weg iſt durch 
zwei Erfindungen abgekürzt worden: durch die Erfin⸗ 
dung der Kurzſchrift und die der Schreibmaſchine. 

Was heute für uns eine Selbſtverſtändlichkeit ge⸗ 
worden iſt, mußte einſtmals von einem Erfinderkopf in 
mühſamer Arbeit durchdacht und erarbeitet werden. Es 
iſt mit der Kurzſchriſt ähnlich wie mit den Errungenſchaf⸗ 


ten der Technik; wir benutzten Eiſenbahn, Auto und 
Flugzeug, ohne einmal der gewaltigen Vorarbeiten zu 
gedenken, ja manchmal ohne auch nur die techniſchen 
Syſteme zu durchſchauen, die uns das moderne Leben 
ermöglichen. Die Kurzſchrift iſt Gemeingut geworden. 
Aber eben was Gemeingut iſt, verliert ſich im Be⸗ 


wußtſein. 

Franz Xaver Gabelsberger hat das Verdient: 
die verkürzte Schreibtechnik, die Kurzſchrift gegründet zu 
haben. Er war der Sohn eines Münchener Handwer⸗ 
kers, der ſich ſchon in früher Jugend durch eine hervor⸗ 
ragende Intelligenz auszeichnete. Mit 20 Jahren ſah er 
ſich, in Ermangelung der nötigen Mittel für ein Stu⸗ 
dium gezwungen, in den mittleren Staatsdienſt zu tre⸗ 


——— 


Deutſchland. 


ten. Sicherlich brachte ihn erſt die viele Schreibarbeit 
ſeines Berufes auf den Gedanken, der ihn ſpäter einmal 
berühmt machen ſollte. Die Spanne, die zwiſchen dem 
Sprechtempo und dem Schreibtempo beſteht, weckte in 
ihm die Ueberlegung, ob ſich wohl eine Schrift erfinden 
ließe, die ſich der Schnelligkeit des Sprechens angleichen 
ließe. Damals gab es zwar ſchon eine Kurzſchriſt, aber 
ſie war in Deutſchland kaum bekannt. Ein engliſcher 
Pfarrer, namens John Willis, hatte im Jahre 1602 
cin verlürztes Schreibverſahren erjunden. Et er letzte 
die Buchſtaben durch einzelne Zeichen. Dieſe bestanden 
aus Strichen in verſchiedenen Lagen und aus dem 
Kreis und ſeinen einzelnen Teilen. Abgeſehen davon, 
daß dieſes Syſtem nicht klar genug war, erforderte ſeine 
Beherrſchung außerdem eine völlige Umgewöhnung der 
ſchreibenden Hand. Die dem Handgelenk gewohnten 
Bewegungen wurden von John Willis nicht ausgenutzt 
und darin beſtand einer der Hauptfehler ſeines Syſtems. 

Gabelsberger ging praktiſcher vor. Er vaßte fein 
Kurzſchrift⸗Syſtem der Langſchrift an, in dem er Ele⸗ 
mente von Buchſtaben als Buchſtaben⸗Zeichen ſeines ver⸗ 
kürzten Schreibſyſtems wählte. So brauchte die Han) 
nicht erſt neue Haltungen und Bewegungen zu erlernen, 
und ſo wurde außerdem von vornherein, das Erlernen 
der Kurzſchrift ſehr erleichtert. 

Zuerſt war dieſe Erfindung wohl nur für den Haus⸗ 
gebrauch beſtimmt. Gabelsberger wollte ſich ſelbſt die 
Arbeit erleichtern und ſie verkürzen. Wenn er von ſei⸗ 
nen Vorgeſetzten Diktate, Anſagen und Weiſungen er⸗ 
hielt, fo kritzelte er nur einige Zeichen auf das Napier, 


die zunächſt nur für ihn allein lesbar waren. Da ihn 
aber ſein ſyſtematiſcher Geiſt zu immer neuen Ver⸗ 
beſſerungen und Erleichterungen antrieb, und da er 


außerdem die Nütz ichkeit der Kurzſchrift gewiſſermaßen 
am eigenen Leibe erfuhr, dachte er bald daran, ein Sy⸗ 


— nn 


ſtem auch anderen Menſchen in gleichen und ähnlichen 


Veruſen zugänglich zu machen. Im Jahre 1819 ſtellt⸗ 
er ſich der Ständeverſammlung als „Parlaments⸗Steno⸗ 
graph“ zur Verfügung. Im Jahre 1822 hatte er bereits 


8 


18 Bauern von Näubern ermordet 
Die Banditenüberſälle in Mexiko. 


Aus Mexilo⸗Stadt wird berichtet, daß im Diſtrikt 
Mazattlan im Staat Sinaloa eine 100 köpfige Räuber⸗ 
bande 18 Kollektivbauern aus der Ortſchaft El Cspinal 
verſchleppt und ermordet hat. Schon kürzlich find 13 
Bauern aus dem Orte El Quemado auf die gleiche Art 
und Weiſe abgeſchlachtet worden. Die Bundesiruppen 
haben ſofort die Verfolgung der Verbrecher aufge⸗ 
nommen. 

Ferner wird berichtet, daß Bergleute aus dem Orte 
Contra Eſtaca das im gleichen Ort gelegene Gefängnis 
ſtürmten und drei dort inhaftierte Mörder herausholten 
und lynchten. Die Banditen hatten ſteben Menſchen — 
darunker zwei Kinder und eine Frau — grauenvoll er⸗ 


mordet. 
5 Pf TE DERER SEN ELTERN U 


Radio-Programm 
Freitag, den 10. Februar 1939. 


Warſchau⸗Lodz. 
6,35 Gymnaſtik 7,15 FJ S⸗Nachrichten 11 Schul⸗ 
ſendung 12,03 Mittagsſendung 14 Operetten⸗ 
mufit 15,30 Konzert 16,30 Geigenwerke 18,25 
Sport 19 FJ S⸗Nachrichten 19,15 Märſche 20,35 
Abendnachrichten 21 Chorgeſang 21,15 Sinfonie⸗ 
konzert 22,45 Schallpl. 23 Letzte Nachrichten. 

Kattowitz. 

14 Skifunk 14,20 Schallpl. 
17,45 Vorträge. 

Königswuſterhauſen (191 13. 1571 M.) 
6,30 Frühkonzert 11,30 Schallpl. 12 Konzert 14 
Allerlei 16 Konzert 19,15 Kleines Konzert 20,20 
Neue Blasmuſik 23 Märchen und Legenden. 

Breslau. 


14,50 Nachrichten 


12 Konzert 14,10 Bunte Muſik 16 Konzert 20,10 
Konzert 22,35 Unterhaltung und Tanz. 

Wien (592 195, 507 M.) 
12 Konzert 14,10 Schallpl. 16 Konzert 20,10 


Großes Abendkonzert 22,40 Nachtmuſik. 


Allpolniſches Konzert aus Lodz. 
Der hervorragende Komponiſt aus der romantiſchen 


geit Weber ſchrieb mit Vorliebe ſeine muſikaliſchen 
Schöpfungen für Blasinſtrumente, insbeſondere ür das 
Waldhorn und für die Klarinette. Zwei von ſeinen 


Klarinetten⸗ Schöpfungen, und zwar das „Concertino“ 
und das Fragment aus dem 3. Klarinettenkonzert, be⸗ 
kommen die Hörer von ganz Polen heute, Donnerstag, 
um 16.40 Uhr zu hören. Ausführender wird Antoni 
Mikowſfki fein, 


Naklad: T-wo Wyd. „Prasa Ludowa“, Sp. z o. 0. 
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Rudolf Karcher 
Redaktor naczelny: Dypl. inz. Emil Zerbe 


einen erſten Schüler, mit dem zuſammen er als Steno⸗ 
graph der Abgeordnetenlammer verpflichtet wurde. Vier 
Jahre fpäter war ſein Syſtem zu ſeiner endgültigen 
Form abgeſchliffen und ſieben Jahre ſpäter erteilte er 
bereits öffentlichen Unterricht in der Kurzſchrift. Die im 
Jahre 1834 erſchienene 660 Seiten ſtarke „Anleitung 
zur deutſchen Redezeichenlunſt oder Stenographie“ dürfte 
das umfangreichſte Kurzſchriftenlehrbuch aller Zeiten fein 
Es hat heute ſelbſtperſtändlich nur noch hiſtoriſchen 
Wert. Jeder, der die Kurzſchrift ohne einen Lehrer 
ſelbſtändig erlernen will, findet in einem Heft von etwa 
30 bis 50 Seiten das ganze Lehrgerüſt der Kurzſchriſt 
beiſammen. 

Das Syſtem Gabelsberger wird heute in 
den Schulen und Lehrgängen in ſeiner urſprünglichen 
Faſſung nicht mehr gelehrt. Im Laufe eines 
Jahrhunderts ſind natürlich mehrere Verbeſſerungen und 
Erleichterungen möglich geworden, die ein einzelner gar 
nicht leiſten konnte. Männer wie Stolze und 
Schrey haben an dem „beſten Syſtem“ der Kurzſchrift 
meitergearbeitet, bis es ſeine heutige Form erreichte. Die 
Verdienſte Gabelsbergers ſind dadurch nicht geſchmälert 
worden. Seine Bedeutung iſt jedenfalls größer, als 
man gemeinhin annehmen mag. In der heutigen „deut⸗ 
ſchen Kurzſchrift“ iſt die Grundidee Gabelsbergers er⸗ 
halten. Aber nicht nur für Deutſchland ſondern auch für 
zahlreiche andere Länder ſchuf er durch ſein Syſtem die 
Grundlage ihrer modernen Kurzſchrift. Die Stenogra⸗ 
phie⸗Arten Italiens fußen auf dem Syſtem Gabelsber⸗ 
gers. In England behauptet und vergrößert ſich eine 
Schule, die in etwas gewandelter Form den Gahelsber⸗ 
gerſchen Gedanken aufgegriffen hat. In allen nordi⸗ 
ſchen und öſtlichen Ländern ſchreibt man eine Stenogra⸗ 
phie, die deutlich die Elemente des Gabelsbergerſchen 
Syſtems in ſich trägt. So hat ein erfinderiſcher Kopf 
au der Schwelle einer neuen Zeit den techniſchen Gedan⸗ 
ken, der für das 19. Jahrhundert vorherrſchend werden 
ſollte, auf dem Gebiete der Schrift ſchon vorausgenom⸗ 
men und ſich dadurch ein bleibendes Verdienſt erworben. 


Nr. 40 


Roman von Liane Sanden 
(44. Fortſetzung) 


Die Sonne war ſchon hinter den Bergſchroffen ver 
ſchwunden. Der Himmel belam jenes kalte blaue Leuch 
ten, das die hereinbrechende Nacht anzeigte. Die Berge 
wurden dunkler, ſchienen rieſenhafter in den Himmel zu 
wachſen. Alles war wie ſtumm, ſchweigend und unbarm⸗ 
herzig in der Erſtarrung des Winters. Auf dem hartge— 
frorenen Schnee an einer Spalte des Gebirges kniete ein 
Mann. Er ſtarrt angſtvoll hinab in die Spalte. Dort 
liegt eine dunkle Geſtalt. Man hört in der Stilſe des 
Winters ein leiſes Stöhnen herauf. Und dann wieder 
die Töne der Signalpfeife. 

Helmuth von Schaarpp kniet dort und ſchaut hin⸗ 
unter. Was ſoll er um Himmels willen tun? Cr ik 
mühſam hier heraufgekommen, nachdem das Auto nicht 
mehr weiterkonnte. Schritt für Schritt hat er ſich her⸗ 
aufgekämpft, um die Mittenberghütte und Erdmuthe zu 
erreichen. Aber der Weg war doch unwegſamer, als er 
geglaubt. Man mußte ſchon ein trainierter Bergſteiger 
ſein, um hier in dieſer Glätte den Aufſtieg zu überwin⸗ 
den. Hätte er nicht einen ſo zähen Willen gehabt, er 
hätte es aufgegeben. 

Da war plötzlich dieſer Ton der Signalpfeife an ſein 
Ohr gedrungen. Soviel wußte er auch von Alpinismus, 
daß er verſtand, dieſes Signal bedeutete: Menſchen in 
Not! Da war er mit zuſammengebiſſenen Zähnen, auf 
Händen und Füßen, das letzte Stück Weges hinaufgekro⸗ 
chen, wieder abgeglitten, wieder hinauf. Und nun ſtand 
er an dieſer Felsſpalte und hörte das Stöhnen und das 
Signal dicht vor ſich. 

Was ſollte er beginnen? Zurück zu ſeinem Auto? 


— 


„Foetſchritt“ 


Bandurskiego 15 


um 4 Uhr nachm. ſein 


einladen. 
Jür gute Unterhaltung wird geſorgt, 
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Dr. med. Heller 


Spezlalarzt für Haut⸗ und Geſchlechtskraukheiten 
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Deutſcher Kultur: und Bildungsverein 


Wir geben hiermit unſeren Mitgliedern und Sympathikern 


bekannt, daß unſer Gemiſchte Chor am Sonntag, d. 19. Februar 


Stiftungsfeſt 


feſtlich begehen wird, wozu wir ſchon jetzt alle aufs herzlichſte 


2 Die Verwaltung. 
Fkt 
kme 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


Volkszeitung — Donnerstag, den 9. Februar 1939. 


Helmuth von Schaarpp hätte niemals gedacht, daß 
es Situationen geben könne, in denen er völlig ratlos 
und verzweifelt wäre. Aber jetzt — angeſichts dieſes 
Verunglückten da unten und ſeiner eigenen Ohnmacht — 
begriff er zum erſten Male, man konnte nicht alle Dinge 
nach ſeinem Willen und ſeinem Kopf lenken. Da ſprang. 
er mühſam auf. Von dort oben näherten ſich in raſen⸗ 
der Fahrt zwei Schiläufer, in einem kleinen Aoſtand 
binter ihnen folgte ein dritter. 


Helmuth winkte wie wahnſinnig mit dem Arm. Und 


do erſcholl wieder ganz ſchwach die Signalpfeife des 
Mannes da unten. Näher und näher glitten die Fahren⸗ 


den. Jetzt konnte man ihre Figuren ſchon deutlich un⸗ 
terſcheiden, jetzt wuchſen die Geſichter klar heraus. Es 
gab Helmuth von Schaarpp einen harten Ruck am Her⸗ 
zen. Die da kamen, waren Erdmuthe und ein Mann, 
den er nicht kannte. Aber keinen Augenblick zweifelte er, 
daß es dieſer Mann war, um deſſentwillen Erdmuthe ihn 
zurückgewieſen. 


Einen Augenblick brach der hochmütige Trotz in 
ihm auf. Umkehren? Nicht ſehen dieſe beiden, die da 
wic auf Flügeln herangeſauſt kamen — aber ſofort hatte 
er ſich wieder in der Gewalt . Perſönliche Dinge jetzt? 
Pfui Teufel! Da unten lag ein Mann in Todesnot. 
Da gab es nichts anderes für einen aufrechten Menſchen, 
ale zu warten, zu helfen und ſich ſelbſt vergeſſen. 


„Herrgott“, ſagte Erdmuthe zu ſich ſelber, ſie hatte 
Helmuth erkannt. Wie lam Helmuth hierher? Aber ſie 
hatte keine Zeit mehr, dieſer Frage weiter nachzudenken. 
Sie mußte auſpaſſen, das letzte Stück Weg ging jäh und 
ſcharf ab, endete unmitelbar vor einem Abgrund. 


„Criſtiania rechts“, ſchrie Michael Erdmuthe zu 
und war bereits im mächtigen Seitenſchwung rechts vom 
Abgrund zum Halten gekommen. 


Sonntag, den 12. Februar 


Zum 3. Mal! 


6 Uhr abends 
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Karl Zellers 
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„Sängerhsus“ 11 Listopada 21 
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„Keine Angſt“, ſchrie Erdmuthe und bremſte ebenſo 
dicht hinter Michael. 

„Was iſt geſchehen?“ fragte Michael, zu Helmuth 
gewandt. Er hatte keine Ahnung, wen er vor ſich hatte. 

„Da unten“, Helmuth wies herunter, „ein Menſch! 
Verunglückt!“ 

Michael kniete am Rand der Spalte nieder, ſaß hin⸗ 
unter. Er achtete nicht auf Erdmuthe. 

„Helmuth, du hier? Gehörſt du zu dem Menſchen 
unten?“ 

„Keine Idee, ich wollte auf die Hütte, da hörte ich 
Hilfeſignal. Kam bis hierher, da lag er unten.“ 
„Auf die Hütte?“ fragte Erdmuthe. 

Helmuth machte eine herriſche Bewegung: 

„Nicht jetzt, Erdmuthe, jetzt erſt mal der da unten.“ 
Erdmuthe nickte. Sie begriff nicht, wie das alles 
zuſammenhing. Aber es war ihr plötzlich wie ein Troſt, 
daß noch ein Mann da war. Vier Männerhände konn⸗ 
ten anders helfen wie zwei. Sie kniete neben Michael 
an der Spalte nieder. Beide ſchauten ſie herunter. „He“, 
rief Michael, hören Sie mich?“ 

Ein ſchwaches Stöhnen war die Antwort Der 
Mann da unten verſuchte, den Arm zu heben, aber es 
gelang ihm nicht mehr. Michael prüfte mit ſcharfen Au⸗ 
gen die Tiefe der Spalte und die Lage des Verunglück⸗ 
ten. Man ſah ihn, er lag ſchräg, den Kopf halb nach un⸗ 
ten, in die Verengung einer Felsſpalte eingekeilt, eine 
Hand war in einen Riß eingezwängt. 

„Nicht ſehr tief, aber ſchlecht runterzukommen“, 
ſagte er zu Erdmuthe. „Leider wird es ſchon dunkel.“ 

Erdmuthe reichte ihm ſtumm die Taſchenlaterne. 


das 


Da kam es von hinten in ſchneller Fahri an. 
Bremſte. Anka ſtand hinter ihnen. Michael ſah ſich 
plötzlich um, aber ſeine Gedanken waren ſchon wieder 


ganz bei dem Verunglückten. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Lodzer Tageschronit die Mieter verlangen Geweiterune |. Tauſende, Hunderttauſende, Millionen 


Von der Arbeitsfront 
Sitzung der Fachkommiſſion für die Kotaninduſtrie. 


Unabhängig von den Verhandlungen um den Ab⸗ 
ſchluß eines Sammelvertrages für die Kotoninduſtrie, in 
welcher Angelegenheit ein Schiedsſpruch angefordert 
wurde, berät die Fachkommiſſion dieſes Induſtriez veiges 
über Lohnſätze, die im bisherigen Vertrag nicht beſtan⸗ 
den, z. B. die Lohntariſe für die Herſtellung ſeiner Ko⸗ 
tenwaren. Eine ſolche Sitzung fand nun in der Petri⸗ 
lauer Straße 66 ſtatt, auf der die Richtlinien für die 
Arbeiten der Fachkommiſſion beſprochen wurden. 


Ein Streik konnte beigelegt werden. 


In der Strumpffabrik von Adler, Gdanſkaſtraße 
Nr. 103, war, wie berichtet, ein Streik ausgebrochen, da 
der neue Beſitzer von den Arbeitern verlangt hatte, ſie 
möchten ihre Forderungen betreffs der Lohnrückſtände an 
den erſten Beſitzer zurückziehen, worauf die Arbeiter 
nicht eingingen. Nun hat der Unternehmer von feinec 
Forderung Abſtand genommen, ſo daß die Arbeit wieder 
aufgenommen wurde. 


Heute Konferenz in Sachen des ſtädtiſchen Sch achthaules 

Heute findet im Arbeitsinſpektorat des 13. Bezirks 
eine Konferenz in Sachen des Lohnabkommens für die 
Arbeiter des ſtädtiſchen Schlachthauſes ſtatt. Dic Be⸗ 
rufsverbände haben jeder auf eigene Fauſt Projekte dazu 
ausgearbeitet. Die Angelegenheit ſoll heute endgültig 
entſchieden werden. 


— 


Tödlicher Un all eines Schaffners 
der Zufuhrbahn 


Geſtern nacht ereignete ſich in Ruda⸗Pabianicka an 
der Kreuzung der Straßen Staszica und Pilſudſkiego in 
Maryſin ein Unfall, bei dem der Schaffner der Zufuhr⸗ 
bohn, der 32 Jahre alte Stefan Jakubczak, wohnhaft 
Chelmy⸗Lagiewniki bei Lodz, das Leben verlor. Jakub⸗ 
czak geriet unter die Räder des Anhängewagens, deſſen 
Lichtleitung er mit dem Motorwagen verbinden wollte. 
Dem Schaffner wurde der Kopf zermalmt. Der Arzt der 
Rettungsbereitſchaft konnte nur noch den Tod feſtſtellen. 
Die Schuld an dem Unglück trägt der Tote ſelbſt, da er, 
den Vorſchriften zuwider, die Verbindung herſtellen 
wollte, ohne die Bahn anzuhalten. 


Unfälle bei der Arbeit. 


In den Werken der Widzewer Manufaktur wurde 
die 60jährige Arbeiterin Franciszkla Pajonk, Jadwigi⸗ 
ſtiaße 1 9wohnhaft, von einem umfallenden Transport⸗ 
wagen umgeworfen. Sie trug bedeutende Quetſchungen 
davon und mußte die Hilfe der Rettungsbereitſchaft in 
Anſpruch nehmen. 

In der Bierbrauerei von Guſtav Keilich, Orlaſtr. 25 
erlitt der Walowaſtraße 8 wohnhafte Arbeiter Andrzej 
Miedzinſki einen Unfall und mußte die ärztliche Hilfe 
der Rettungsbereitſchaft in Anſpruch nehmen. 


— 


Vier Verletz e bei einem Aulounglück 


Am Dienstag in ſpäter Abendſtunde geſchah auf der 
Straße Lodz Petrikau in der Nähe von Starowa Gora 
—-Effingshauſen — ein Autounglück, bei dem vier Per⸗ 
jenen verletzt wurden. Das Auto wurde von dem Be⸗ 
ſitzer Julius Ulrich, Lodz, Wolczanſkaſtraße, geführt. 
Ulrich verlor während der Fahrt die Gewalt über das 
Auto, das in den Straßengraben ſtürzte. Der Autolen⸗ 
ker und ebenſo die drei Inſaſſen wurden ſchwer verletzt. 
Die Verletzten wurden nach Lodz ins Krankenhaus 
übergeführt 


Unfall eines Radſahrers. 
In der Brzezinſkaſtraße ſtürzte der 16jährige Rad⸗ 
ler Staniſlaw Frankowſki, wohnhaft Batoryſtraße 39, 
ſo unglücklich, daß er den rechten Arm brach. Er wurde 
von der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus über⸗ 
geführt. . 


— 


Alles wird geſtohlen 


Vor etlichen Tagen wurde aus dem Stall der 
Bäuerin Olga Seidel in Effingshauſen — Starowa 
Gora — bei Lodz eine Kuh geſtohlen. Die polizeilichen 
Recherchen führten zu der Feſtnahme der Spitzbuben, 
die ſich als die Brüder Franciszek und Waclaw Rybak, 
beide aus Nowe Chojny, herausſtellten. Die geſtohlene 
Kuh war auf dem Hofe der Gebrüder Hallerewicz in 
Chojny geſchlachtet worden. Die Diebe und Mittäter 
wurden in Haft genommen. 

Maier Tuszynſki, wohnhaft Mlynarfſkaſtraße 15, 
meldete der Polizei, daß ihm vom Hofe zwei Kiſten Vi⸗ 
gognegarn im Werte von 300 Zloty geſtohlen wurden. 

In den Stall des Fleiſchers Guſtav Druſe, Drew⸗ 
nowſtaſtraße 51, verſuchte ein Mann einzubrechen. Er 
wurde ertappt, als er dabei war, das Vorhängeſchloß ab⸗ 
zudrehen. Der Mann erwies ſich als Staniflam Spa⸗ 
lony, wohnhaft Lesnaſtraße 17 


der Tütigteit der Wohnungs inſpeltion 


Im November des Jahres 1937 ſandte die Verwal⸗ 
tung des Verbandes der Mieter und Untermieter der 
Wojewodſchaft Lodz ein Memorial an die Lodzer Stadt⸗ 
verwaltung wegen Erweiterung der Tätigkeit der Woh⸗ 
nungsabteilung, die bei der Geſundheitsabteilung der 
Lodzer Stadtverwaltung beſteht. Dieſe Erweiterung iſt 
dahin zu verſtehen, daß die Wohnungsabteilung ſelbſtän⸗ 
dig gemacht werden ſoll. In dem Memorial wurde ver⸗ 
langt, daß man radikale Maßnahmen ergreifen muß, um 
die oft ſtandalöſen Wohnungsverhältniſſe zu beſeitigen. 
Doch ſind ſaſt ein und ein halbes Jahr verſtrichen und 
es iſt in dieſer Beziehung auch nicht das Geringſte getan 
worden. Da aber unterdeſſen die Mieter, die unter dem 
ſchlechten Stand ihrer Wohnungen zu leiden haben, bei 
dem oben genannten Verbande um Intervention bei den 
Stadtbehörden anhielt, wendet ſich dieſer Verband neuer 
lich an den Magiſtrat in Sachen des genannten Memo⸗ 
rials. Die Wohnungsabteilung, die fachlich ausgebil⸗ 
dete Beamte anſtellen ſollte, welche die Wohnungsver⸗ 
hältniſſe, beſonders der Arbeiterviertel, prüfen ſollten, 
ſind bisher nicht zu ſehen. Es iſt wohl ein fachlich aus⸗ 
gebildeter Inſpektor engagiert worden, um die Klagen 
ber Mieter zu prüfen, doch iſt er mit Arbeit überhäuft. 
Unterdeſſen mehren ſich die Fälle, wo die Hausbeſitzer 
die ſchlechten Wohnungen nicht ausbeſſern laſſen, dage⸗ 
gen aber dieſe Mieter durch das Gericht exmittleren 
laſſen. Es find leider allzu oft Wohnungen in einem 
ſolchen Zuſtande, daß fie die Geſundheit der Einwohner 
ſchädigen. Die Mieter ſind direkt ſchutzlos, da die In⸗ 
tervention der Wohnungsabteilung oft erſt dann eintritt, 
wenn ſchon der Mieter exmittiert wurde oder er die 
Wohnung freiwillig verlaſſen mußte, um ſeine und der 
Kinder Geſundheit nicht zu gefährden. Feuchtigkeit, 
ſchlechte Fenſter und Türen, aufgeriſſene Fußböden oder 
auch ſchadhafte Wohnungsdecken ſind die meiſtens anzu⸗ 
treffenden Mängel. 


Man bedenke, daß Lodz faſt 700 000 Bewohner hat. 
Iſt es da nicht direkte Pflicht und eine vornehme Auf⸗ 
gabe der Stadtverwaltung, die doch um die Geſundheit 
der Bewohner beſorgt ſein muß, hier radikal einzugreifen 
Es iſt nun dringende Aufgabe des Magiſtrats, die Woh⸗ 
nungsabteilung jo auszubauen, daß ein ſchnelles und 
radikales Eingreifen möglich iſt. Es würden dann 
große Summen bei der Bekämpfung der Krankheiten ge⸗ 
ſpart werden. 


——— 


Opfer von Schlägere en 


In der Franciszkanſkaſtraße kam es zu einer Meſſer⸗ 
ſtecherei, in deren Verlauf verletzt wurden: der 35jäh⸗ 
rige Kazimierz Owezarek, Maryſinſkaſtraße 44, der in 
demſelben Alter ſtehende Franciszek Krakowiak, Fran⸗ 
ciszkanſka 68, und die 29 Jahre alte Paulina Pawlak, 


wohnhaft Brzezinſka 24. Allen Verletzten wurde im 
3. Polizeikommiſſariat ärztliche Hilfe zuteil. Es ging 


den Kampfhähnen um eine Frau. 

Die Nachbarinnen Marianna Jakubek und Klara 
Firchoff, beide Sadowaſtraße 8 wohnhaft, waren einan⸗ 
der in die Haare geraten, und zwar fo handgreiflich, daß 
ber Arzt der Rettungsbereitſchaft bei beiden Verletzun⸗ 
gen, von einem ſtumpfen Gegenſtand herrührend, feſt⸗ 
ſtellen konnte. 

— 


Selbstmord eines Poſtbolen 


In ſeiner Wohnung Nawrotſtraße 66 nahm ſich der 
Poſtbote des 10. Poſtamtes, der 39 Jahre alte Jan Kacz⸗ 


marek durch einen Revolverſchuß das Leben. Wie es 
heißt, ſoll die Urſache Nervenzerrüttung ſein. Kaczma⸗ 


rek hat in der letzten Zeit einen leichten Lebens vandel 
geführt, er betrank ſich oft und war in Schulden geraten. 
Es wurde eine Unterſuchung eingeleitet, um feitzuſtellen, 
ob ſich der Selbſtmörder nicht dienſtlich vergangen hat. 


— 


Den Konkurrenten vor die Straßenbalm geſtoßen. 


In der 11. Liſtopadaſtraße 22 war der daſelbſt 
wohnhafte Straßenhändler Schmul Joſek Jakabowicz 
mit einem Berufskollegen in Streit geraten. In der 
Hitze des Wortgefechtes wurde der 22 Jahre alte Jaku⸗ 
bowicz von ſeinem Widerſacher jo heftig geſtoßen, daß er 
gegen eine vorüberfahrende Straßenbahn fiel, doch zum 
Glück nicht unter die Räder geriet, ſondern ein Stück 
weggeworfen wurde. Jakubowicz, der mit einem blauen 
Auge davonkam, wandte ſich an die Rettungsbereitſchaft. 


— — 


Ergänzende Aushebung. 

Am 15. Februar wird im Büro der militärischen 
Abteilung, Kosciuszko⸗Allee 19, eine ergänzende Aushe⸗ 
bungskommiſſion für das Rayon⸗Ergänzungskommando 
Lodz⸗Stadt II ſtattfinden. Es haben ſich die Angehöri⸗ 
gen des Jahrganges 1917 und älterer Jahrgänge aus 
dem Bereiche des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Polizcikom⸗ 
miſſariats einzufinden, deren Militärverhältuis noch 
nicht geregelt iſt und die eine entſprechende Aufforderung 
ven der Stadtſtaroſtei erhalten haben. 


— haben die Operette „Der Vogelhändler“ 
geſehen, ſeit ſie Karl Zeller geſchrieben hat, und bisher 
haben noch alle ſtch vom Herzen über dieſes prachwolle 
Muſikſtück gefreut. So iſt es doch wohl auch kaum mehr 
nötig, daß ſich die Operette nun, nachdem ſie in Lodz an 
der „Thalia“⸗Bühne gelandet iſt, noch beſonders um 
Gunſt und Anerkennung des hieſigen Publilums be⸗ 
mühen brauchte. Zellers „Vogelhändler“-Melodien haben 
ſich die Welt erobert, wo ſie erklangen, jubelte man ihnen 
zu — ſollte es bei uns etwan anders ſein?! — Aber nein, 


auch hier hat ſich „Der Voglehändler“ im Nu Freunde 
gewonnen. Zwei „Vogelhändler“ -Vorſtellungen brachte 


bisher das „Thalia“ ⸗Theater und zwei dichtbeſetzte Häu⸗ 
ſer waren bisher das Ergebnis. Jubelnder Beifall zeigte 
reſtloſe Zufriedenheit des Publikums an. Nun ſoll a m 
kemmenden Sonntag, dem 12. Februar, die 
Serie der „Vogelhändler“-Erfolge ihren weiteren Fort⸗ 
gang nehmen. 

Der Vorverkauf (Karten von 1—4 Zl.) hat bei Alfr. 
Schwalm, Petrikauer 150, Tel. 17786, bereits vielver⸗ 
ſprechend begonnen. 
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Zwei Heine Brände 


Im Hauſe Glownaſtraße 62 geriet in der Wohnung 
eines gewiſſen Frankenſtein, dritter Stock, eine Wand und 
die Decke in Brand. Von dem Feuer wurden auch ein⸗ 
zelne Möbelſtücke erfaßt. Es gelang der Wehr, den 
Brand in einer Stunde zu erſticken. Die Höhe des Scha⸗ 
dens iſt noch nicht berechnet. 

Durch Kurzſchluß fing in der Pilſudſkiſtraße 55 der 
elektriſche Brunnenmotor Feuer. Auch dieſer Brand 
wurde von der Wehr in kurzer Zeit gelöſcht. 


der Schabe im Brot 


Eine neue Art zu Geld zu kommen. 


* 


Ein intereſſanter Prozeß fand geſtern im Lodzer 
Stadtgericht ſtatt. Angellagt war der Bäcker Staniflam 
Kaminſki im Widzewer Stadtviertel an der Edwarda⸗ 
ſtraße 5, der gegen das Urteil des Staroſteigerichts, das 
ihn zu 30 Zloty Geldſtraſe wegen unhygieniſchen Zuſtan⸗ 
des ſeiner Bäckerei verurteilt hatte, Berufung eingelegt 
hatte. 

Im Lebensmittelladen Wladyſlaw Wisniewfti, 
Edwarda 11, erſchien eines Tages der in demſelben 
Heuje wohnhafte arbeitsloſe Fuhrmann Jan Latkowfki 
und gab an, in einem vor kurzem gekauften Brot einen 
Schaben gefunden zu haben. Wisniewfki benachrichtigte 
den Bäcker, der dem Latkowſti ein Schweigegeld gab. 
Nach einiger Zeit lam in den Bäckerladen von Kaminfki 
die Frau Latkowftis, die ſich aber nicht zu erlennen gab, 
und ſchlug Krach wegen eines im Brot gefundenen Wur⸗ 
mes. Da die Geſellen des Bäckers die Frau erkannten, 
wurde ſie von Kaminſki, der den Braten roch, hinausge⸗ 
worfen. Das Ehepaar rächte ſich, überall herumerzäh⸗ 
lend, daß in den Broten des Bäckers Kaminſki Würmer 
zu finden ſeien. Obendrein erſtatteten die Eheleute eine 
Anzeige. Kaminfki wurde, wie ſchon erwänht, zu einer 
Geldſtrafe verurteit. 

Während der geſtrigen Verhandlung kamen aber 
ſenſationelle Dinge an den Tag. Und zwar kam heraus, 
daß Latkowſkti am 10. Dezember mit einem ähnlichen 
Brot zu dem Bäcker Henryk Jerzak, Weſelna 34, gekom⸗ 
mien war, wo er ſich ebenfalls hatte Schweigegeld geben 
laſſen. Ebenfalls von dem Bäcker Otto Schön, Rokiein⸗ 
ita 55, hatte ſich Latkowſki Geld geben laſſen. Auch im 
Laden Schöns wurde der Schwindel mit dem unſauberen 
Brot wiederholt. Da die genanntenpPerſonen dieſenSach⸗ 


verhalt beſtätigten, wurde Kaminſki freigeſprochen und 
gegen Latkowſki eine Unterſuchung eingeleitet. Der 


Mann wird ſich in Kürze als Angeklagter vor Gericht zu 
verantworten haben. 


Der Ziegenbock als Gärtner 
Parkhüter wegen Vergewaltigungsverſuch verurteilt. 


Geſtern verhandelte das Lodzer Bezirksgericht gegen 
den Parkhüter Staniſlaw Michon, dem zur Laſt gelegt 
wurde, am 11. November im Volkspark des Poleſier 
Waldgeländes einen Vergewaltigungsberſuch an der 
Anna T. unternommen zu haben. Er erhielt geſtern 1½ 
Jahre Gefängnis, da er, zur Hütung der Sicherheit der 
hasiprgänger berufen, lebſt gegen die Ordnung gefehlt 
abe. 


Alimentezahlung verweigert — ein halbes Jahr Haſt. 


Inm Jahre 1935 verurteilte das Gericht einen Viktor 
Klim, Beſitzer eines Spiritualiengeſchäfts, zur Zahlung 
von Alimenten an ſeine Frau, von der er ſich getrennt 
hatte. Obwohl das Urteil rechtskräftig wurde, verwei⸗ 
gerte Klim die Zahlung und entſagte ſogar der Konzeſ⸗ 
ſion. Dann ſchrieb er einen Brief an feine Frau, in dem 
er erklärte, zu verreiſen, wenn die Frau nicht aufhören 
rürde, ihre Alimente zu verlangen. Frau Klim erſtattete 
Anzeige. Viktor Klim wurde wegen Verweigerung der 
Alimente zu einem halben Jahr Haft mit Bewährungs⸗ 
friſt verurteilt. 8 
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Volkszeitung — Donnerstag, den 9. Februar 1939. 


Großer Einbruch in ein Fabrillager 
in Belchatouw 


Bisher unbekannte Täter drangen zur Nachtzeit in 
die Magazine der Färberei von J. Waldemar in Bel⸗ 
chatow, Dlutowfkaſtraße, ein und ſtahlen 27 Kiſten ſchon 
gefärbter und zum Tansport bereit gemachter Wolle. 
Das Diebesgut war ſo reich, daß es auf zwei Wagen 
forlgebracht werden mußte. Sein Wert reicht an die 
Summe von 30 000 Zloty heran. Die Polizei hat den 
Verdacht, daß es ſich um ein „Gaſtſpiel“ großſtädtiſcher 
„Spezialiſten“ handelt. 


Lebendig begraben 


Im Dorfe Grabiczki, Kreis Radomſko, fiel der 27 
Jahre alte Kiesfahrer Henryk Putalek einem Unfall zum 
Opfer. Putalek, der ſich in die Kiesgrube begeben hatte, 
wurde von einer einſtürzenden Erdwand begraben. Da 
niemand in der Nähe war, konnte nur noch die Leiche 
des Verunglückten geborgen werden. 


— — 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

H. Duszkiewicz, Zgierſka 87; J. Hartman, Brzezin⸗ 
fa 24; W. Rowinſka, Plac Wolnosci 2; A. Pereiman, 
Cegielniana 32; J. Comer, Wolczanſka 37; W. Danie- 
lecki, Petrikauer 127; F. Wojcieki, Napiorkowſkiego 27. 
K. Kempfi, Karolewſka 48. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Sitzung der Exekutive der Lodzer Ortsgruppe. 


Am Donnerstag, dem 9. Februar, findet um 7,30 
Uhr abends eine Sitzung der Exekutive der Lodzer Orts⸗ 
gruppen der DSA ſtatt. Da wichtige Beratungsange⸗ 
legenheiten auf der Tagesordnung ſtehen, ſo iſt die An⸗ 
weſenheit aller Exekutivmitglieder erforderlich. 


Vielitz-Biala u. Umgebung 
Nichts als Troſtworte 


Einen großen Teil der Budgetberatungen im Bie⸗ 
litzer Gemeinderat bildete die Wohnungsfrage. Der ſo⸗ 
zialiſtiſche Gemeinderatsklub hat die Wohnbaupolitik des 
Magiſtrats ſtark kritiſiert und beſonders darauf Hinge- 
wieſen, daß Bürgermeiſter Dr. Przybyla auch diesmal 
nicht gewillt iſt, an den Bau von Kleinwohnungen her⸗ 
anzutreten. Beweis dafür iſt, daß im ordentlichen Bud⸗ 
get für dieſen Zweck nicht einmal 1 Zloty eingeſtellt 
wurde und der im außerordentlichen Budget eingeſtellte 
Betrag von 145 000 Zloty ſehr fragwürdig erſcheint, 
weil für dieſen im Budget keine Deckung vorhanden iſt. 
Dieſe Kritik ſcheint dem Herrn Bürgermeiſter ſehr zu 
Herzen gegangen zu ſein. Dies kann man an Hand 
eines Artikels der „Morgenzeitung“, die bekannt'ich die 
Gedanken des Herrn Bürgermeiſters errät und zum 
Ausdruck bringt, annehmen. 

In dem Artikel vom Dienstag, betitelt „Um den 
Bau von Kleinwohnungen“, heißt es: Der Bürgermeiſter 
konnte damals (während der Budgetberatungen) die 
Mitteilung machen, daß die Stadtgemeinde ſelbſt im 
laufenden Jahre 30 Wohnungen für die ärmſte Bevöl⸗ 
ferung bauen werde. Wir hören die Botſchaft wohl, je⸗ 
doch fehlt uns der Glaube. Der Kredit für dieſen Bau 
iſt noch nicht ſicher geſtellt. Weiter beruft man ſich in 
dleſem Artikel, daß die Sozialverſicherungsanſtalt 100 
Kieinwohnungen „mittleren Niveaus“ (was heißt das?) 
bauen will, und endlich wird auch auf den ſeit vorigem 
Jahr im Bau befindlichen Häuſerblock im Schloßpark 
mit 100 Wohnungen mit allem Komfort, der in dieſem 


Jahr ausgefertigt werden ſoll, hingewieſen und dabei 
getröſtet, daß dieſe Wohnungen billig, d. h. der Lei⸗ 


ſtungsfähigkeit des kleinen Mittelſtandes (wie vorſichtig 
ausgedrückt!) angepaßt werden ſollen. 

Wenn dies alles auch wahr werden ſollte, ſo entbin⸗ 
det das dennoch den Magiſtrat nicht, ſelbſt billige Woh⸗ 
nungen zu bauen. Auf die Mittel hierfür hat der ſozia⸗ 
liſtiſche Gemeinderatsklub bereits hingewieſen — die 
Gebändeſteuer — und da braucht man keine Kredite auf⸗ 
zunehmen und kann doch billige Kleinwohnungen ſchaffen 

Troſtworte und Verlaß auf private Kapitalisten ge⸗ 
rügen nicht. 8 
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Vom eleltriſchen Strom getötet 


Am Samstag nachmittag ereignete ſich bei den Vor⸗ 
bereitungen zum Ball des Bialaer Roten Kreuzes ein 
tödlicher Unfall. Der Angeſtellte des Roten Kreuzes, 
Dudka, war mit der Inſtallation von Lampions beſchäf⸗ 
tigt, als er mit dem Leitungsdraht in Berührung kam 
und einen ſtarken elektriſchen Schlag erhielt. Da er noch 
Lebenszeichen von ſich gab, wurde er in das Spital ge⸗ 
brach, wo ſich aber jegliche Hilfe als zu ſpät erwies. 


Straßenunſall. 


In Komorowice Sl. ſtieß auf dem Wege ziı feiner 
Arbeitsſtätte der auf einem Rade daherfahrende Stefan 
Plaszli mit einem von Kindern geführten Schubkarren 
zuſammen. Er ſtürzte und zog ſich erhebliche Verletzun⸗ 
gen zu, ſo daß er ins Krankenhaus übergeführt werden 
mußte. 


Ausgeſetztes Kind. 

In Bielitz wurde im Hauſe Krotkaſtraße 2 ein 
Säugling weiblichen Geſchlechtes gefunden. Auf einem 
beigefügten Zettel wurde angegeben, daß das Kind am 
10. Dezember v. J. geboren iſt und auch getauft ſei. Das 
Kind wurde der ſtädtiſchen Waiſenfürſorge übergeben. 
Die Polizei ſucht nach der Mutter. 


Zwei Einbruchsdiebſtähle. 

In der Nacht auf Montag haben unbekannte Täter 
mittels Nachſchlüſſel die Auslage des Geſchäftes von J. 
Sternberg in Bielitz geöffnet und daraus mehrere Da: 
menhandtaſchen und andere Waren geſtohlen. 

Aus dem Hühnerſtall der Lauerbachſtiftung in Bie⸗ 
litz ſtahlen unbekannte Täter in der Nacht auf Sonntag 
mehrere Hühner im Werte von gegen 40 Zloty. In bei⸗ 
den Fällen hat die Polizei die Verfolgung der Täter 
aufgenommen. 


Barteiantündioungen 

Sozialdem. Wahlverein „Vorwärts“ in Mikuszowice. 
Samstag, den 11. Februar 1939, findet in der Re⸗ 
ſtauration Englert eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Beginn 
um 7,30 Uhr abends. Nach Schluß der Sitzung gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein. Die Genoſſen werden gebeten, 
ihre Familie mitzubringen. Um pünktliches und beſtimm⸗ 
tes Erſcheinen erſucht Der Vorſtand. 


Verein Arbeiterheim in Alekſandrowire. 


Am Sonntag, dem 12. Februar 1939, findet um 10 
Uhr vormittags im Alexanderfelder Arbeiterheim eine 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zu 
beſprechen ſind, iſt es Pflicht eines jeden Mitgliedes, 
pünktlich und beſtimmt zu erſcheinen. 


Große Gewinne 


fallen ſtets in der glückbringenden Kollektur 


MAF TAI 


Bielsko, Jagiellonska 1 
Loſe Tür die 1. Klaſſe find bereits erhältlich! 


Schriftliche Beſtellungen werden poſtwendend erledigt 
P. K. O. Konto 304.061 


Oberſchleſien 
Das Stadtbudge! von Siemianow tz 


Die kommiſſariſche Stadtvertretung von Siemiano⸗ 
witz hat den Haushaltsplan für das Jahr 1939/0 ver⸗ 
abſchiedet. Der Haushaltsplan ſchließt in den ordentli⸗ 
cken Ausgaben und Einnahmen mit 1 163 000 Zloty ab, 
alſo gegen das Vorjahr um 114000 Zloty weniger. Der 
außerordentliche Haushaltsplan ſieht an Ausgaben und 
Einnahmen 355 000 Zloty vor. Davon find 350 000 
Zloty vorgeſehen für den Bau der Markthalle und 5000 
Zloty für die Anlage von Grünflächen an der Pieracki⸗ 
und Myslowitzer Straße. Dieſe außerordentlichen Aus⸗ 
gaben ſollen durch eine Anleihe von 200 000 Zloty vom 
Arbeitsfonds, eine Anleihe in Höhe von 75 000 Zloty 
aus dem Schleſiſchen Kommunal⸗Hilfsfonds und durch 
80 000 Zloty aus dem Reſervefonds gedeckt werden. 

Auf Anfrage, warum im neuen Harshaltsplan nicht 
der Bau von Wohnbaracken für die Arbeitsloſen und 
von Wohnhäuſern vorgeſehen ſei, erklärte der Bürger⸗ 
meiſter, daß er bereits bei der Wojewodſchaft eine An⸗ 
leihe von 200 000 Zloty zum Bau von 5 Baracken zu je 
18 Wohnungen beantragt habe. Bis jetzt aber ſei eine 
Genehmigung noch nicht eingegangen. Infolgedeſſen 
habe dieſer Poſten auch nicht in den Haushalt aufgenom⸗ 
men werden können. 

Der Haushaltsplan 1939/40 wurde in der vorge⸗ 
ſchlagenen Höhe einſtimmig angenommen 


— —— 


Zwei Kinder bei einem Stubenbran 
erſtickt 


In Myslowitz kam es in der Wohnung der Ehe⸗ 
leute Notzon an der Janower Straße zu einem tregiſchen 
Unglück. Als am Montag vormitag die Mutter in die 
Stadt ging, um Einkäufe zu beſorgen, ließ ſie die beiden 
feinen Kinder allein in der verſchloſſenen Wohnung zu— 
rück. Der fünfjährige Rudolf und ſein zweijähriges 
Schweſterlein Stefanie haben dann — nach den vorge- 
'undenen Spuren — in kindlich unvernün'tigem Spie 
mit der Schaufel glühende Kohle aus dem Stabenofen 
genommen und find damit ans Fenſter gegangen. Dan 
fiel ihnen dien glühende Kohle von der Schaufel auf das 
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Bett am Fenſter, und ſofort flackerten Flammen hoch. 
Es verbrannten das Bett und daneben liegende Klei⸗ 
dungsſtücke. Flurnachbarn ſpürten ſpäter Rauchſchwa⸗ 
den aus den Türritzen der Wohnung dringen. Sie bra⸗ 
chen die abgeſchloſſene Tür auf und drangen in die Woh⸗ 
nung. Es glückte ihnen, den Brand zu löſchen, aber die 
beiden kleinen Kinder waren leider ſchon tot, ſie find am 
Qualm erſtickt. 


Verbrühungstod eines Kindes. 


In Pſchow machte ſich der zweijährige Sohn des 
Arbeiters Karl Miczajka in einem unbewachten Augen⸗ 
blick an einem mit kochendem Waſſer gefüllten Eimer zu 
ſchaffen und ſtürzte kopfüber hinein. Der Junge erlitt 
ſo ſchwere Verbrühungen, daß er kurze Zeit nach der 
Einlieferung in das Krankenhaus in Rydultau geſtor⸗ 
ben iſt. 


Tödlich verlauſener Abſturz. 


In Bismarckhütte erlitt der 33jährige Al⸗ 
fund Skowronek von der Pilſudſkiſtraße einen tödlichen 
Unfall. Skowronek war aus einer Gaſtwirtſchaft gekom⸗ 
men und wollte über das Tor in den Hof klettern, weil 
er den Schlüſſel zu Hauſe vergeſſen hatte. Beim Ueber⸗ 
klettern des Hoftors verlor er jedoch das Gleichgewicht, 
ſtürzte ab und fiel ſo unglücklich mit dem Kopf auf das 
Zcmentpflaſter auf, daß er einen Schädelbruch erlitt und 
am nächſten Morgen im Hüttenkrankenhaus geſtorben iſt. 


— 


Schwerer Arbeitsunfall. 


Auf Dombrowkagrube in Eichenau erlitt der 
Maſchinenwärter Staniſlaw Nowak einen ſchweren Ar⸗ 
beitsunfall. Das Förderſeil auf einem Bremsberg fiel 
von der Seilrolle und warf Nowak zu Boden. Das 
ſchwere Seil ſcheuerte ihm den Arbeitsanzug und die 
Bauchdecke durch, und außerdem erlitt der Bedauerns⸗ 
werte einen doppelten Leiſtenbruch. Der Vernng ückte 
wurde ins Krankenhaus gebracht. { 


Den Vater erſtochen 


In Loslau lam es zu einer furchtbaren Bluttat. 
Der 53 Jahre alte Eiſenbahnangeſtellte Auguſt Rugor 
wurde auf dem Wege zum Bahnhof von ſeinem Sohn, 
dem 21jährigen Handlungsgehilfen Karl Rugor, über⸗ 
fallen und durch Meſſerſtiche in Kopf und Rücken fo 
ſchwer verletzt, daß er zwei Stunden ſpäter ſtarb. 

Vater und Sohn lebten wegen gewiſſer Familien⸗ 
angelegenheiten dauernd im Streit, der manchmal in 
Tätlichkeiten ausartete. Am letzten Sonnabend war es 
zwiſchen beiden wiederum zu heftigen Auseinanderſetzun⸗ 
gen gekommen, worauf der Sohn unter ſchweren Be⸗ 
drohungen die Wohnung ſeines Vaters verließ und die 
Nacht außerhalb zubrachte. Als der Vater am Montag 
ſeine Arbeitsſtätte aufſuchen wollte, ſtellte ſich ihm der 
Sohn entgegen, wobei es wieder zu heftigen Auseinan⸗ 
derſetzungen kam. Plötzlich zog Karl Rugor ein Meſſer 
und ſtach blindlings auf ſeinen Vater ein. Aus mehre⸗ 
ren ſchweren Wunden am Kopf und Rücken blutend, brach 
Rugor zuſammen. Er wurde ſpäter von Vorübergehen- 
den gefunden und ins Krankenhaus geſchafft, wo er in⸗ 
folge der ſchweren Kopfverletzungen und innerer Ver⸗ 
blutungen geſtorben iſt. 

Nach der furchtbaren Tat flüchtete Karl Rugor. Na 
dem Vatermörder fahndet die Polizei f 


Saalſchlacht bei einem Beranügen 


In Kunzendorf kam es während eines Fa⸗ 
ſchingsvergnügens des Aufſtändiſchen⸗Jugendverbandes 
im Saale bei Furgol zu einer ſchweren Saalſchlacht. 
Neun bekannte Raufbrüder und Berufsſchmuggler hatten 
ſich zu dem Vergnügen als ungebetene Gäſte eingefunden. 
Als der Vorſttzende der Ortsgruppe des Schleſiſchen Auf⸗ 
ſtändiſchenverbandes, Oberwachtmeiſter Garus von der 
Grenzwache, die ungebetenen Gäſte aufforderte, das Ver⸗ 
gnügen zu verlaſſen, bewaffneten ſie ſich mit Stühlen 
und gingen damit auf Garus und die übrigen Gäſte los. 
In der wilden Schlacht zog Garus in der Notwehr ſei⸗ 
nen Revolver und gab einen Schuß ab. Die Kugel traf 
jedoch den Briefträger Georg Nocon, obwohl gerade er 
den hartbedrängten Garus gegen die Angreifer ſchützen 
wollte. Die Schußwunde iſt zum Glück nicht gefähr'ich. 
Erſt die hinzukommende Polizei konnte die Schlacht be⸗ 
enden, nachdem es viele Beulen und ſonſtige „Faſchings⸗ 


andenken“ bei Angreifern und Verteidigern gegeben 
hatte. 
Aus den, Leben geſchieden 
In Ellguth⸗Rybnik verübte die 32 jährige 


Antonie Skowronek Selbſtmord, indem fie Eſägeſſenz 
trank. Die Unglückliche litt in letzter Zeit an einer ſchwe⸗ 
von Nervenzerrüttung. 5 

In der abgelegenen Ziegelei Luſecki in Wlt:Berun 
im Kreiſe Rybnik wurde vor einigen Tagen die Leiche 
eines unbekannten Selbſtmörders aufgefunden. Der 
Mann hatte ſich erhängt. Nunmehr konnte die Polizei 
ermitteln, daß es ſich bei dem Selbſtmörder um einen 
67jährigen Bettler aus Oswieneim handelte. 


